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Cornelia Crombholz
Die Berliner Regisseurin ist Expertin für

deutsch-deutsche Verunsicherung, am liebs-

ten spielt sie mit Ost-West-Klischees.
DAGMAR MANZEL IN „TRACHINERINNEN“ 
Das Wichtigste ist das Tempo“,
sagt die Regisseurin. Dabei
schießen ihr die Sätze aus

dem Mund wie Kugeln aus dem 
Gewehr, pausenlos und schnell.
„Diese ewigen Wir-atmen-uns-frei-
Übungen auf den Proben – entsetz-
lich.“ Sie glaubt an Zielstrebigkeit:
„Mich selbst in den Mittelpunkt der
Welt stellen und nach vorn gucken“.
Sie braucht die Herausforderung:
„Große Häuser und große Schau-
spieler machen mir Spaß, keine
Angst.“
Cornelia Crombholz, 33, kommt aus
dem Osten, und sie liebt es, mit den
Bildern zu spielen, die Ost- und
Westdeutsche im Kopf haben, wenn
sie aufeinander treffen. Der selbstbe-
wusste Wessi und der ängstliche Os-
si – zwei Klischees, die sie mit Vor-
liebe durcheinander bringt. Auf der
Bühne und im Leben. „Vielleicht
grenzen wir uns deshalb so vonein-
ander ab, weil wir merken, wie ähn-
lich wir sind“, sagt sie. Und Ähnlich-
keit ist unheimlich, „drum halten
wir diesen Quatsch auch nach zehn
Jahren noch aufrecht“.
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Sie jedenfalls sei ein „echtes Ost-
brot“, geboren in Halle, wohnhaft
am Prenzlauer Berg – und passt
trotzdem in keine der strapazierten
Schubladen. Während ihres Schau-
spielstudiums in Babelsberg fiel die
Mauer. Crombholz geht ans Wiener
Max-Reinhardt-Seminar und studiert
Regie. Um die Orientierungslosig-
keit und das fremd gewordene Land
hinter sich zu lassen. Um wieder neu
sehen zu lernen. „Klar habe ich da-
mals auch Trauer getragen“, sagt sie
heute, „die bin ich aber schnell wie-
der losgeworden. Was kaputt ist,
lässt man hinter sich.“
Mit ihrer Berliner Beckett-Inszenie-
rung, mit „Clavigo“ und „Mordslust“
in München ist Crombholz früh auf-
gefallen. Ihr Theater ist geprägt durch
den respektlosen Text-Umgang, durch
Rasanz, lustvollen Slapstick und den
ihr eigenen Blick auf Deutschland.
Ein Blick mit ironischer Distanz.
Wohl nicht zufällig hat sie das Münch-
ner Residenztheater ausgewählt, um
eine deutsch-deutsche Bestandsauf-
nahme zu versuchen. Crombholz in-
szeniert „Neues Deutschland“, ein
Stück des Ostautors Jörg Michael 
Koerbl. Es spielt in der Silvesternacht
1999. In Berlin treffen vier West-Bon-
zen auf all die, die im Rinnstein liegen
geblieben sind.
Wie wird die Expertin für deutsch-
deutsche Verunsicherung mit der bis-
sigen Vorlage umgehen? „Im Ernstfall
komödiantisch“, sagt sie. Bloß keine
bittere Abrechnung, keinen jammer-
lappigen Rückblick. Crombholz will
eine besinnungslose Farce, „so besin-
nungslos wie Deutschland aufs
Jahrtausendende zuwankt“. Komisch
wird es wieder werden und deshalb
auch tragisch. Nur Stillstand wird es
nicht geben. Denn den, man ahnt es,
erträgt sie nie. Fiona Ehlers

Uraufführung am 24.11. im Resi-
denztheater, Tel. 089/21 85 19 40.
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STIEFEL MUSS STERBEN: Vor zehn Jahren
saß der 1976 ausgebürgerte DDR-
Schriftsteller Thomas Brasch schon ein-
mal an dem Drama „Die deutschen
Kleinstädter“ von August Kotzebue.
Dann kam die Wende – und mit ihr ein
bisschen zu viel Deutschland. Das Frag-
ment über die verspießerte Beschränkt-
heit seiner Landsleute und das Leben
des ermordeten Goethe-Zeitgenossen
schloss er erst mal weg. Jetzt inszeniert
Braschs Ex-Freundin Katharina Thal-
bach seine Neudeutung. Die Rolle der
Sabine spielt Thalbach-Tochter Anna.
Uraufführung am 19.11. im Schauspiel-
haus. Auch am 24., 25. und 28.11., 
Tel. 0041/61/295 11 33.

B E R L I N

ROSENKRIEGE. RICHARD III – DER FORT-
SCHRITT: Der böseste aller Herrscher
kommt zuletzt: Johann Kresnik insze-
niert den letzten Teil von Shakespeares
Rosenkriegen im Prater der Volksbühne.
Sein Richard ist nicht weniger tyran-
nisch, obwohl er eine sie ist – gespielt
von Karin Neuhäuser.
Premiere am 11.11. im Prater der
Volksbühne. Auch am 12., 14., 15., 26.
und 30.11., Tel. 030/247 67 72.
DIE TRACHINERINNEN DES SOPHOKLES: 
Da schreibt einer vor 2500 Jahren eine
Tragödie über Liebe, Gewalt und Ehe-
bruch – und muss sich gefallen lassen,
dass seine Nachfahren auch noch mal
drangehen. Jetzt inszeniert Matthias
Langhoff, der Bruder von Noch-Inten-
dant Thomas, die Fassung des Sopho-
kles-Stückes, die Thomas Brasch auf
Grund der Bearbeitung des amerikani-
schen Schriftstellers Ezra Pound machte.
Wem das zu kompliziert ist, wird ent-
schädigt – von der wunderbaren Dagmar
Manzel in der Hauptrolle als Dejaneira.
Uraufführung am 31.10. im Deutschen
Theater. Auch am 6., 7., 18. und 28.11.,
Tel. 030/28 44 12 25.
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DER MANN, DER NOCH KEINER FRAU BLÖS-
SE ENTDECKTE: Anscheinend unbeein-
druckt von den Gerüchten, er werde
vielleicht der neue Intendant des Berli-
ner Maxim-Gorki-Theaters, konzentriert
sich Stefan Otteni erst mal ganz auf sei-
ne Aufgabe, aus den Kammerspielen die
neue Baracke zu machen. Gerade erst
kündigte er neue, experimentelle Spiel-
formen an: Demnächst will er die Ausga-
ben des SPIEGEL wöchentlich in Szene
setzen. „Am Montag und Dienstag wird
zusammengestrichen, dann drei Tage ge-
probt, Freitag und Samstag aufgeführt“,
sagte er der „Frankfurter Allgemeinen“.
Bevor man das erleben darf, inszeniert
Otteni aber erst mal nur eine Geschich-
te: Moritz Rinkes viel gelobtes Stück
über Germanisten-Schreck Helmbrecht,
der sich in den Theaterbetrieb von heute
verirrt. In der Rolle der Anna: „Das
Mädchen Rosemarie“ Nina Hoss – dies-
mal leider so gut wie blößenlos.
Premiere am 10.11. in den Kammer-
spielen des Deutschen Theaters. Auch
am 12., 14., 17., 23. und 26.11., 
Tel. 030/28 44 12 25.

G Ö T T I N G E N

CHRISTIANE LAWRENZ:
Ein nahezu unbekann-
tes Gerhart-Haupt-
mann-Stück hob das
Göttinger Schauspiel-
haus auf den Spielplan:
Die zu Hauptmanns
Lebzeiten unveröffent-
lichte Familientragödie
erzählt die Geschichte
der 37-jährigen Chris-
tiane, die einen Sohn
von ihrem Stiefvater
hat und die Liebe zu
Hauslehrer Beck vertu-
schen muss. Unerwar-
tet und plötzlich
nimmt die Handlung in
einer Gewitternacht ei-
ne plötzliche Wandlung
– und driftet vom
Hauptmannschen Na-
turalismus in surrealis-
tische Sphären ab.
Deutsche Erstauf-
führung am 27.11. im
Schauspielhaus. Auch am 29.11., 
Tel. 0551/49 69 11.

F R A N K F U R T / M A I N

TAT-ANFÄNGE: DEUTSCH FÜR AUSLÄNDER.
Nach ihrer misslungenen „Faust II“-Be-
arbeitung im Schauspielhaus ist erst mal
Schluss mit Klassik. Jetzt schreiten Tom
Kühnel und Robert Schuster als neue
Leiter des Frankfurter TAT zur Tat. Die
Idee des Regieduos: Lern- und Lehrthea-
ter von jungen Autoren mit neuen The-

PROBEN ZU „DER
TANIC“ IN HAMBU
1999  kultur SPIEGEL
men. Ihre nächsten vier Projekte – alle-
samt Uraufführungen – haben die Über-
schrift „TAT Anfänge – Lernen“, die Ti-
tel: „Sprechen“, „Handeln“, „Deuten“
und „Denken“. Der Anfang von „Anfän-
ge“ wird ein Sprachkurs für Ausländer
sein, der Fremde in Wesen und Gebräu-
che deutscher Sprache einführt. Weiter
geht’s mit „Welttheater“, einer Fortset-
zungsgeschichte. Zu festgelegten Cha-
rakteren erfinden Autoren abwechselnd
die Handlung. Auf das Experiment ein-
gelassen haben sich drei der derzeit viel
versprechendsten Jungdramatiker: Mari-
us von Mayenburg, Albert Ostermaier
und Roland Schimmelpfennig. 
Uraufführungen am 5., 6. und 23.11.
im TAT, Tel. 069/21 23 79 99.

H A M B U R G

DER UNTERGANG DER TITANIC: Das Ham-
burger Schauspielhaus verordnet sich
zum 100-jährigen Jubiläum eine radika-
le Verjüngungskur – mit frischen
Stücken (u.a. von Rainald Goetz, Tho-
mas Jonigk und Biljana Srbljanoviƒ) und

ebensolchen Regis-
seuren (Stefan
Bachmann, Chris-
toph Marthaler).
Den Anfang macht
Anselm Weber: En-
zensbergers mora-
linsauren Abgesang
auf den Kommunis-
mus in Kuba und
anderswo erklärt er
zur „Komödie in 
33 Gesängen“. Mu-
sikalisch unter-
stützt ihn Franz
Wittenbrink („Män-
ner!“, „Sekretärin-
nen“).
Uraufführung am
11.11. im Schau-
spielhaus. Auch am
12., 14., 27. und
30.11., 
Tel. 040/24 87 13.
HEADLESS BODY IN
TOPLESS BAR: Mit
der Schlagzeile
„Körper ohne Kopf
in Oben-ohne-Bar“

betitelte die Boulevardzeitung „New
York Post“ einen Bericht über einen
Raubmord in einem Striplokal. Der ame-
rikanische Drehbuchautor Peter Koper
nahm Zeile und Story, und Regisseur 
James Bruce machte einen spekta-
kulären Independent-Film daraus. Die
sadistische Geschichte hat Dramatiker
Klaus Pohl jetzt ins Deutsche übersetzt,
es inszeniert Barbara Bürk.
Premiere am 14.11. im Malersaal. Auch
am 19., 20., 25., 26. und 27.11., 
Tel. 040/24 87 13.

NTERGANG DER TI-
G 
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PROBEN ZU ALBERT OSTERMAIERS „TATAR TITUS

B Ü H N E N  U N D  P R E M I E R E N
H A N N O V E R

EICHE UND ANGORA: Martin Walser hat
den Nobelpreis nicht bekommen – noch
nicht. Obwohl auch er wie Kollege Grass
immer dann am besten war, wenn er das
Nachkriegsdeutschland beschrieb. Der
Baracke-erprobte Michael Talke, 34, ver-
sucht sich nun an Walsers Chronik von
1962, die von deutschen Bäumen und jü-
dischen Kaninchen erzählt.
Premiere am 20.11. im Schauspielhaus.
Auch am 25. und 27.11., 
Tel. 0511/99 99 11 11.

M A N N H E I M

TATAR TITUS: „Seht ihn an den Dichter.
Trinkt er, wird er schlichter“, kalauerte
Robert Gernhardt. Bei Dramatik-Shoo-
tingstar Albert Ostermaier, 31, ist der Fall
tragischer: Seine Dichterfigur Titus er-
trinkt in der Sprache, die er im Auftrag
der Mächtigen schuf. Sie frisst ihn auf,
macht Hackfleisch aus ihm. Beefsteak Ta-
tar. Sein intelligent-aktuelles Stück über
das Scheitern eines politisch engagierten
Schriftstellers (Peter Handke grüßt auf
Serbokroatisch) wurde 1997 als Ent-
deckung gefeiert und findet jetzt – nach
einer Werkstattinszenierung in Hannover
– endlich zur Uraufführung. Es inszeniert
Schauspieldirektor Peter Klimek, FM Ein-
heit, Ex-Schlagwerker der „Einstürzenden
Neubauten“, komponierte.
Uraufführung am 20.11. im Schauspiel.
Auch am 21., 22., 27. und 28.11., 
Tel. 0621/248 44.

M Ü N C H E N

NEUES DEUTSCHLAND: Auf einer Party in
der Silvesternacht 1999/2000 treffen
vier Westdeutsche auf einen ehemaligen
DDR-Funktionär und dessen arbeitslo-
sen Sohn. Während draußen die Raketen
explodieren, wartet man drinnen auch
nicht lange auf den großen Knall. Das
bissige Stück von Jörg Michael Koerbl
inszeniert die Ost-Berliner Regisseurin
Cornelia Crombholz (siehe Porträt 
S. 28). Mit dabei: Faßbinder-Filmstar
Irm Hermann, seit ihrer Rolle als Doris
30
Schröder-Köpf in Schlin-
gensiefs Frühjahrs-
komödie „Berliner Re-
publik“ bestens erprobt
in innerdeutschen Ange-
legenheiten.
Uraufführung am
24.11. im Residenz-
theater. Auch am
25.11., 
Tel. 089/21 85 19 40.

S C H W E R I N

MANHATTAN MEDEA:
Vielschreiberin Dea

Loher verfrachtete die mörderische
Griechin ins New York der Neun-
ziger. Hier rächt sie sich an Jason,
der die Tochter eines Sweatshop-
Bosses liebt. Lohers mit allerlei
Vorschusslorbeeren bedachte 
Neusicht des Mythos feierte gerade
in Graz Uraufführung, schnell 
sicherte sich Schwerin die Deutschland-
premiere.
Deutsche Erstaufführung am 29.10.
im E-Werk, Tel. 0385/530 01 23.

W I E N

MERLIN ODER DAS WÜSTE LAND: Es
scheint, als hätte Regisseurin Karin Bei-
er endgültig genug von Shakespeares

TAN
„M

“ IN MANNHEIM 
Dramen. Bevor sie am Hamburger
Schauspielhaus eine Inszenierung ohne
Stück mit dem Namen „Futur Zwei“
macht, begibt sie sich in Wien noch
schnell auf altbewährte Gralssuche. Sie
inszeniert Tankred Dorsts opulentes Er-

zähltheater um Ar-
tus, die Ritter und
den Zauberer mit
dem schönen Na-
men.
Premiere am
4.11. im Akade-
mietheater. Auch
am 6., 7., 14., 27.,
28. und 30.11.,
Tel. 0043/1/
514 44 42 18.

Z Ü R I C H

ER NICHT ALS ER:
Elfriede Jelinek
spricht zu Dichter-

Kollegen Robert Walser. Oder spricht er
zu ihr? Nach der umjubelten Urauf-
führung von Jossi Wieler bei den Salz-
burger Festspielen 1998 macht sich jetzt
auch Elias Perrig an Frau Jelineks Hom-
mage an den Schweizer, der 23 Jahre
stumm in einer Heilanstalt verbrachte.
Schweizer Erstaufführung am 11.11.
im Theater Neumarkt. Auch vom 16.– 20.,
23.–27.11., Tel. 0041/1/267 64 64.

RED DORSTS 
LIN“ IN WIEN
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NORDRHEIN-WESTFALEN: IMPULSE. Dra-
matiker haben die „Stücke“ in Mül-
heim, Staatstheater das „Berliner Thea-
tertreffen“ – und auch die freie Szene
hat ihr Festival: „Impulse“ zeigt jetzt
die sieben besten Off-Produktionen der
vergangenen Spielzeit – vor Publikum
und einer Jury, die die Beste der Besten
prämieren wird. Mit dabei: Feridun Zai-
moglus „Kanak Sprak“ von Kampnagel
in Hamburg und „www.MannFrauHut.de“
vom Jungen Theater Bremen. Vom 
11. bis 27.11. u.a. in Bochum, Bonn,
Düsseldorf, Tel. 0202/563 68 03.
LEIPZIG: EURO-SCENE. Endlich hat man
in Leipzig begriffen, wie wichtig und
publikumswirksam das Avantgarde-
Festival für zeitgenössisches Theater
und modernen Tanz ist: Gut bestückt
wie nie zuvor ist das Programm – mit
14 Produktionen aus 8 Nationen wer-
den fast alle Bühnen der Stadt bespielt.
Zur Eröffnung zeigt der rumänische Re-
gie-Star Silviu Purcarete seine Deutsch-
landpremiere „Phaedra“ und drei Pro-
duktionen beschäftigen sich mit Oscar 
Wildes schwülem Drama „Salome“. Ein
weiteres Highlight: Der wortlose
„Faust“ des Schweizer Choreografen
Philippe Saire. Vom 2. bis 7.11., 
Tel. 0341/126 81 68. 
MÜNCHEN: SPIELART. Im Mittelpunkt
des Theaterfestivals diesmal: der
Schauspieler. Während ein Symposion
zu ergründen versucht, ob er im Zeital-
ter seiner technischen Reproduzierbar-
keit eher Global Player oder doch nur
Local Hero ist, geht es auf den Münch-
ner Bühnen weit sinnlicher zu: Der li-
tauische Regie-Derwisch Eimuntas Ne-
krosius zeigt seine legendäre „Mac-
beth“-Inszenierung, die Gießener Per-
former „Showcase Beat Le Mot“
kommen mit „Grand Slam“, und 
„Forced Entertainment“ zeigen ihre
neueste Produktion, ein 24-Stunden-
Theater-Marathon. Vom 4. bis 20.11., 
Tel. 089/280 56 07.
STUTTGART: POLITIK IM FREIEN THEATER.
Es muss nicht immer Brecht sein, auch
nicht Müller, Handke oder Walser. Die
theatralische Auseinandersetzung mit
politischen Themen ist in Stuttgart ak-
tueller angelegt. Und auch spaßiger:
Zum Festival „Politik im freien Thea-
ter“ sind 22 Inszenierungen von ange-
sagten freien Theatergruppen geladen:
Mit dabei: Sandra Strunz’ „Lucas, Ich
und mich“, Oliver Bukowskis „Gäste“
und Nicolas Stemanns „Zombie ’45 –
Am Bass Adolf Hitler“. Vom 17. bis
27.11., Tel. 01805/17 11 99.


